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Erste Vaisbruck-Party gefeiert
Mettenhausen. Party-Revival in Mettenhausen: „Wir haben heuer

wieder eine Party organisiert“, freuen sich die Vorstandsmitglieder der
KLJB Mettenhausen. Waren vor einigen Jahren die Sommernachtspartys
im Vilstalort legendär, riefen die jungen Vorstandsmitglieder nach sieben
Jahren Pause nun wieder eine Fete ins Leben. Hauptorganisatorin Regi-
na Eder (Mitte) und 25 Helfer haben die Stockschützenhalle zur Party-
meile umfunktioniert. Für das leibliche Wohl war bestens gesorgt. Mit ins
Boot wurden auch drei Mütter geholt. Sie sagten ihre Unterstützung
beim Eingang und Eintrittsverkauf zu. − al/Foto: Luderer-Ostner

KURZ GEMELDET

UWG-FWG Fraktion besucht Zimmerei
Landau. Die Wirtschaft, das Wohnen und die Vereine in der Stadt und

den Stadtgemeinden sind Bürgermeisterkandidat Armin Schretten-
brunner (Mitte) ein großes Anliegen. Am Freitagabend besuchte die
UWG-FWG-Fraktion Richard und Ulrike Obermeier (l.) in ihrer Firma
in der Boschstraße. Bereits in der dritten Generation wird das Unterneh-
men geführt. „Wir hoffen auf die vierte Generation“, so Richard Ober-
meier. Firmengründer war 1945 Johann Obermeier. Er gründete damals
eine Zimmerei in der Viehauserstraße. Nach mehrmaligen Erweite-
rungsbauten zog die Firma 1990 ins Gewerbegebiet Nord. Mit 35 Mitar-
beitern und Subunternehmern werden öffentliche und private Kunden
im Umkreis von 100 Kilometern bedient. Das Tätigkeitsfeld hat sich vom
Handwerksbetrieb in einen Montagebetrieb gewandelt. „Die größte
Stärke ist unsere Vielfältigkeit die dank unserer Mitarbeiter gewährleis-
tet ist“, so Richard Obermeier. Er monierte aber die Verkehrssituation
von der Auffahrt DGF 3 auf die B 20 Höhe Tierheim. Dennoch sei die
Anbindung an A 92 und B 20 optimal. − al/F.: Luderer-Ostner

Von Andrea Luderer-Ostner

Landau. Streit und Zankereien
sind die Lieblingsbeschäftigung
von Bauer Georg Lämmerer (Rudi
Troffer) und Bäuerin Bärbel (Sab-
rina Ratzinger). „Sogar beim Raus-
gehen muss sie das letzte Wort ha-
ben“, schnauzt Bauer Georg seiner
Angetrauten nach und ranzt sich
nichts desto trotz weiter auf dem
Diwan. Im Hause der Familie Läm-
merer herrscht schon seit längerer
Zeit Unfrieden, da die beiden im-
mer und über alles streiten und
kein Verständnis für das andere
Geschlecht aufbringen. Das ist die
Ausgangssituation des Stückes
„Meine Frau bin ich“ unter der Re-
gie von Franz Schmeisl, das das
Bergstadttheater am Wochenende
in der ausverkauften Stadthalle
aufführte.

Geradezu

in Ekstase ist Bauer Georg als er
von seinen Nachbarn und Stamm-
tischkumpanen Hugo Hornbich-
ler (Richard Leonhard) und Jo-
hann Zeisig (Johann Berlehner) er-
fährt, dass sich das Mannequin In-
ga (Teresa Maier) nach langer Zeit
wieder im Dorf blicken lässt.
„Überall, wo du auftauchst, hältst
du die Männer vom Arbeiten ab“,
keift Bärbel dazwischen und will
die Turteltauben samt dem örtli-
chen Kulturreferenten Tristan (Ste-
fan Hochwimmer) vom Hof verja-
gen. Auch ihre Mutter Margarete,
die Schwiegermutter von Bauer
Georg, sieht das gar nicht gerne

und redet ihrer Tochter ins Gewis-
sen, ob sie wohl den Richtigen ge-
heiratet habe. Bei so vielen Streite-
reien sehen die Magd Vroni (Elisa-
beth Mayr) und Knecht Korbinian
(Franz Hannecker) nur mit Kopf-
schütteln zu und beten um himmli-
schen Beistand.

Nach einem intensiven Stoßge-
bet der Magd wachen die Ehepart-
ner nach einem fürchterlichen
nächtlichen Donnern am Morgen
im jeweils anderen Körper auf.
Göttliche Fügung oder Schicksals-
schlag: Die Ehefrau ist von der ei-
nen Sekunde auf die andere der
Mann und umgekehrt. Kaum vor-
stellbar, sich mit so einer Situation
abfinden zu können. Selbst die
Nachbarinnen und Kaffeekränz-
chenfreundinnen Cornelia Horn-
bichler (Maria Huber) und Margit
Brandner (Maria Reicheneder)
werden von der neuen Situation
nicht verschont. „Mei des Erdbeer-
Goscherl“, raunt Bärbel als Bauer
Georg vertauscht, der Inga entge-
gen und die Nachbarinnen wun-
dern sich nur, ob die Bärbel wohl
die geschlechtlichen Lager ge-
wechselt hat. Verwirrung pur und
ihre Umwelt blickt gar nicht mehr
durch: Wer ist jetzt wer? Wer hat
das Sagen? Wer hat die Hosen an?
Wann hat der Blödsinn endlich ein
Ende? Und wieso kann nicht alles
wie vorher sein?

Doch was wäre ein Bauernthea-
ter ohne Happy End: Der Donner-
gott hat nach den Einsichtigkeiten
der Eheleute ein Erbarmen und be-
fördert diese nach einer Gewitter-
nacht wieder in ihre eigenen Kör-
per zurück. Da kann Bauer Georg
(Rudi Troffer) nach der Versöh-
nung nur treffend feststellen: „Mei-
ne Frau bin ich“.

Zank, Rollentausch und ein Happy End
Alltagsärger, Eifersucht und Körpertausch standen in der Stadthalle beim Bergstadttheater mit dem Stück „Meine Frau bin ich“ auf dem Programm

Von Andrea Schwarzmeier

Landau. Die blaue Banane geht
auf große Reise vom tiefen Nieder-
bayern nach Südafrika. Sue Pam-
Grant hat beim internationalen
Bluebanana Video Art Contest
2013 am Samstagabend den ersten
Preis gewonnen. Bei der Auffüh-
rung der 18 Kurzfilme überzeugte
ihr „Self Portrait“, ein Werk mit
3:26 Minuten Länge, die Jury.

„Charmant und radikal – privat
und minimalistisch treibt Sue Pam
Grant das künstlerische Prinzip
der Reduktion zum Äußersten“,
hieß es in der Begründung. Elegant
und mit Leichtigkeit führe sie den
kreativen Prozess des Weglassens
zu einer großen Einfachheit, die
nach allen Seiten offen sei: um da-
durch umso mehr zu erzählen, in
dem sie dem Betrachter Raum und
Freiheit schenkt, seine eigenen Ge-
danken zu entwickeln und seinen
Gefühlen nachzuspüren. „Ein Un-
terrock als Kondensationskern für
unsere Fantasie, ein ganzes Leben
auf der Wäscheleine.“

Pam-Grant schöpfte mit ihrem
Beitrag aus dem vollen und wende-
te dabei ihre ganze Erfahrung auf,
als Schauspielerin, Schriftstellerin,
Theatermacherin und Galeristin.
Neben Videos hat sie sich der Ma-
lerei und Objekten verschrieben.
Sie lebt und arbeitet in Johannes-
burg.

Rund 40 Kunstinteressierte ver-
folgten im „Kuki“ die 18 gezeigten
Kurzfilme. Mehr als die Hälfte der
Zuschauer war vor allem von Sha-
har Marcus und seinem Beitrag
„The Curator“ angetan. Er erhielt
den Publikumspreis. Wie in einem
Hollywoodtrailer beschreibt Mar-

cus grotesk den Aufstieg des Kura-
tors zum Herrscher der Kunstwelt.
Der Film bietet einen Blick hinter
die Kulissen eines überspannten
Kosmos, oft wahrgenommen als
abgehobene elitäre Blase und wirft
damit ein Licht auf einen Aspekt
unserer gegenwärtigen Kultur.

Der Israeli studierte Linguistik
und Kunstgeschichte an der Uni-
versität von Tel Aviv. Sein Werk-
spektrum umfasst Video, Installa-
tionen, Performance. Er kann
zahlreiche Ausstellungen unter an-
derem in der Tate Modern, der
Kunsthalle Kopenhagen, im Muse-
um of Modern Art und in Moskau
vorweisen. Er lebt und arbeitet in
Tel Aviv und schaffte es in nur 4:35
Minuten die Kinobesucher zu
überzeugen.

Der zweite Preis der Jury ging an
Jenny Vogels „Wüste/Dialog im
Netz“ und damit an den längsten
Beitrag des Abends, der 11:22 Mi-
nuten dauerte. Mit Aufnahmen

von Webkameras aus dem Internet
bebilderte sie einen Liebesbrief in
Zeiten des Internet. Der Andere ist
allgegenwärtig und doch uner-
reichbar. „Durch das World Wide
Web scheint die Welt zusammen-
gerückt und kleiner geworden zu
sein. Gleichzeitig ruft diese Globa-
lisierung in uns ein Gefühl des Ver-
lorenseins und des Nichtdazuge-
hörens hervor. Die vermeintliche
Nähe und wirkliche Unerreichbar-
keit im Netz hat Jenny Vogel in ih-
rer Arbeit atmosphärisch dicht mit
radikaler Bildästhetik sichtbar ge-
macht“, so die Jury. Die Anonymi-
tät beliebiger Aufnahmen von
Web- und Überwachungskameras
verbunden mit dem privaten Text,
der aus dem Off dringt, schaffe eine
besonders eindrückliche Kompo-
sition aus äußerer Umgebung und
Innenwelt, die den Betrachter auf
sich selbst verweise.

In Deutschland geboren, lebt
und arbeitet Vogel in New York.

Sie hat eine Professur für Neue Me-
dien und Kunst an der University
of Massachusetts Amherst. In ih-
ren Arbeiten setzt sich die Künstle-
rin mit den digitalen Welten aus-
einander. Aufnehmen von Webka-
meras, Googleeinträge und Blogs
sind ihre bevorzugten Quellen der
Inspiration.

Am Ende eines inspirierenden
Kinoabends gab es nach der sym-
bolischen Übergabe der Blauen
Banane für Till Bollwage und Jan-
na Riabowa Grund für etwas Weh-
mut: die Kulturreferentin der
Stadt, Edith Steghafner, die wegen
den bevorstehenden Neuwahlen
das letzte Mal die Schirmherr-
schaft für die Veranstaltung über-
nommen hat. Sie war von Anfang
an mit dabei. „Edith hat sehr viel
für uns getan, hat sich für uns beim
Bürgermeister und im Stadtrat
stark gemacht. Wir haben ihr sehr
viel zu verdanken“, betonte Boll-
wage. „Kunst gibt nicht das Sicht-
bare wieder, sondern macht sie
sichtbar“, zitierte Steghafner Paul
Klee, der ihrer Meinung nach den
mittlerweile dritten Internationa-
len Kunstvideo Wettbewerb in
Landau bestens beschreibt.

„Als Organisator des Wettbe-
werbs bemüht sich der Verein
„proArt“ um die Förderung des in-
ternationalen Dialogs zischen
Künstlern und Kunstinteressierten
mit dem Schwerpunkt „Zeitgenös-
sische Kunst“, so die Kulturrefe-
rentin. Was sie freut, ist, dass die
Teilnehmerbeiträge aus der ganzen
Welt kommen, wie Australien, Is-
rael, Italien, England, Südafrika,
Taiwan, Serbien, Polen, der Tür-
kei, den USA und Deutschland.

Blaue Banane für Sue Pam-Grant und ihr „Self Portait“ – Publikumspreis an Israeli Shahar Marcus

„Charmant und radikal “

Landau. Der Wald ist voller Ge-
fahren. Da ist es gut, wenn man ei-
nen Freund hat. Und wenn man
keinen hat, erfindet man sich ei-
nen. Die kleine Maus ist unterwegs
und alle scheinen es gut mit ihr zu
meinen. Der Fuchs lädt sie zum Es-
sen ein. „Ich frage meine Mama, ob
sie mir Spaghetti al dente mit Maus
macht“, sagt der Fuchs. Aber die
Maus hat eine Verabredung: mit
dem schrecklichen Grüffelo.

Den hat sie sich zwar nur ausge-
dacht, aber wenn sie ihn be-
schreibt, wollen alle lieber alleine

Butterbrot mit Maus

speisen. Plötzlich steht er aber leib-
haftig da und bevorzugt Butterbrot
mit Maus. Aber was eine clevere
kleine Maus ist, die lehrt auch ei-
nen echten Grüffelo das Fürchten.

Der traditionelle Märchenstoff
nach dem Kinderbuch-Bestseller
von Julia Donaldson und Axel
Scheffler wurde von dem Marotte-
Figuren-Theater aus Karlsruhe
hervorragend durch detailgenaue
Mittel umgesetzt. Puppenspielerin
Claudia Olma faszinierte die Besu-
cher mit verschiedenen Stimmla-
gen und Tiersprachen. − al

Marotte-Figurentheater spielt den Grüffelo

Die vertauschteBärbel verträgt nichtmal zwei HalbeBier: DieDorfleutemüssenden vertauschtenBauern nach
Hause tragen. − Fotos: Luderer-Ostner

Bauer Georg (Rudi Troffer) wedelt
mit demBesen in der Stube.

DieKaffeerunde ist über dasGeturtel von Bärbel und Inga (links) verwun-
dert, erstaunt und dann verärgert.

Wie kommen wir aus dem Desaster wieder raus? Knecht Korbinian
(Franz Hannecker) undMagd Vroni (ElisabethMayr) überlegen.

DieblaueBananegeht aneinensüdafrikanischenBeitrag.Darüber freuen
sich Kinobetreiber Eduard Schoenenwald (v. l.) sowie die Organisatoren
Janna Riabowa und Till Bollwage. − Foto: Kain

„Spaghetti al dentemit Maus“ hat sich der Fuchs gewünscht und wollte
von derMaus eine Kostprobe nehmen. Die Stimmen lieh ihmPuppenspie-
lerin Claudia Olma. − Foto: Luderer-Ostner


